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Ausspruch gelautet: 'Dii probibeant, llt quisqllam ingenuorllm
in genua mea oseulum tigae. Die 'genua' sind ja vorher aus­
drlicklich genannt; ist abel' wirklich 'in genua mea' dllS Ursprüng­
liche, so kann zu seiner Verdrängung und zu dem Ersatz durch
'pediblls meis' eben die Nachbarschaft mit 'ingenuorum' veranlasst
haben. Wer den Witz nicht verstand und 'in genua' als ein
Wort las, musste darin eine blosse Dittographie von 'ingcnuorum'
erblicken j das Ausmerzen der Worte 'in genua mea' und das
Eiudringen von 'pedibus meis' an ihrer Stelle erklärt sieb so
fast von selbst 1.

Strasshurg i. E, E. Ho hI,

Ionisclle Wissenschaft in Aegy,ten

Liest man in Hel'odots zweitem Bucbe, so klingt einem
daraus nur die ungeheuchelte Bewunderung für die alte liber­
Iegene ägyptische Kultur entgegen. Und in der Tat Illtben Männer
wie Plato und Eudoxos in Aegypten gelernt. Doch entgebt es
dem Leser bei genauerem Zusehen nicht, dass Hel'odots ]<~nthu­

siasmus erst die Reaktion gegen die Selbl!therrlichl,eit altiouisnher
Kultur darstellt, für die ein Kind des 5. J h. I.ein Verständnis
mehr hatte.

Gerade die ägyptische Astronomie war berübmt. Nun fand
sich kürzlich ein Sternkalender P. Hibeh I 27, nicht nur als
Papyrus ein ehrwürdiges Stünl. aus dem Anfange des 3, Jh.,
sondem vor allem a18 Parapegma das schlecllthin älteste SUick
seiner Art, verfasst wie das Datum des Hundssterns Pachon 18 =
20, Juli lehrt, um das Jahr 300. Prüft man nach, so findet sich,
wie schon die Herausgeber riohtig erhunt baben, soviel Eudoxische
Lehre, dass unsere Kenntnis des Systems dieses Mannes seIH'
wesentlich erweitert wird. Und Eudoxos war einer von denen,
die in Aegypten studiert hatten, Da ist es zunächst erstaunliell,
dass die Sternphasen zur Breite von Heliupolis zum grossen Teil
nicht stimmen wollen; ein Beispiel mag genügen: So ist der
Spätuntergang des Arl\tur mit Ps. Geminus auf den 3. NovemI)er
gestellt, was Dm' für eine Breite nördlicber als Athen gilt, für

historiae Augustae, Hermes 24 (1889) S. 384 f.; liber das Spielen mit
den Namen der Ii:aiser,

1 Während ich mich in diesem Fall für berechtigt halte, gegen
elie Ueberlieferung - :r geht mit P zusammen - die Pointe herzu·
stellen, scheint mir die von C, E. Gleye zu v, RadI'. 15, 13 .im Philo·
logus 52 (N, F. 6) 1894 S.441 geäusserte Vermutung völlig haltlos.
Einmal kann ioh nicht zugeben, dass der dort erzählten Replik des
Favorinus die ',spitze fehle', wie Gleye bt'lumptet; sodann aber ist es
lSanz ausgesohlossen, dass ein gri echi s che 8 Wortspiel (A6ylO;; für
dootus' mit AETEWV!) zugrunde liegen soll. Auoh der 'äbnliohe Fall' in
'f. Acl. 4, 4 ht abzuweisen.
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das Euktemon annähernd richtig den 30. Oktober gibt. Das ist
also griecllillchell Gut in Aegypten.

Dazu stellt sicb nun die Bemerkung zum 25. Pharmutbi:
ETt}O'illl apxovTlll 'lTV€IV Kat Ö 'lTOTall0lö apXETat avaßaivElv. Wir
dürfen w(lhl übel'setzen: Die Etesien beginnen zu wehen
und (infolgedessen) steigt der Nil. Das Datum, ein Tag
nach Sommersonnenwende, ist reichlich früb. Und so stellt sich
denn die Behauptung als eiDe uralte Hypotbese zur Erklärung
der NilsclIweIle heraus, die Herorlot 2, 20 bekämpft, (lhne seillen
Gegner zu nennen: 'Ennvwv Il(V TlVElö E1liO'TJIlO1 , • , TWV ft
€TEPll (lVIUIlTJ) JlEV AElEl TOU<;; ETlWialö aVEllou~ etVlll ahiou<;;
1lAn9u€IV TOV 1l0TIl/lOV. Es war Tliales, de~ diese Vermutung
aufgestellt batte, s. VOrsOkl" A 16 Doxogr.228, also ein Ionier,
der eine spezifische Erscheinung des ägäiscben Meeres in dieser
Weise verwendete. NauI(ratis wird die Vermittlerin gewesen
sein, durch die sicb ein Rest altioniscber Wissenscllll.ft hier in
Aegypten gehalten hat.

~'reiburg 1. BI'. (z. Zt, im Felde). Wolf Aly.
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